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78 .1-2.1988 St. Laulentius

Liebe 0erneinde,

lvir dürfen betrachtell , \,,7as im illort uns zLL

r,rird . Das lst eiÌre Vof lbringung, denn
erschließl sich de¡¡ Hören, r'r' a s da s1-eìrt.
zu eine r Bemü1lung:

be tra ch ten vorges teÌ I t
nicht ohne 11¡eiteres

So s ind !rir eingeladen

"Du B e I ll f e h e m - E f r a I a . Eerinp. rrm da zu s(liD unter" den Tausend-
schaflen Israels ..." Außerfich: el!,,/a B oder ÿ kn süd1ích von
Jerusaleru das LandsLädtchen Bethlehen; in Bethlehern 1eb1- in
Vorzeiten ein Mann namens Isai, "Jesse", r,,'ie rvir sagen. Einer
seiner Söil¡le, der geringste, der l<f einste, j.sl David, David aus
Belhlehem-Ef rata. Der rcird dann gr.oß, vo11 der Hoheit und Sl-âr.ke
und über die Griter verlügend, ein Volk aur Leben zu erhalten, in
Jerusalern herrschend. Das isL das erste, tdas zu betrachten !rir
aufgerufen sind bein Hören dieser schlichten Zeilen: "Du Betlì1e-
heûr-Efrata, gering, um da zu sein" - naßgeblich blst du nicht.
Man geht nichl rìach Bethlehen, um dort Bergurrg und Schutz , ein
bíßcher.r GÌ anz u¡rd El.rre zu enplangen, Beth1eherniLer. zu sein. Nein.
Das alles hieße ja: Es isl nichi gerÍng, das Landstädtchen, "es
ist da". Da ist ein Herr mil seinem Kl.ìecht, ein Kaiser fllit seinem
Vasalfen. "IcÌl bin da rnit dir, af l\dolìiÌr du gehst. Ich bin da mit
deinen Mur.¡d, dicl-r zu \4ìeisen, was du redeD sollst. lch bin da mi,t.
deinen Fuß, dich zu r'ÿeisen, rdohin du treten solÌst. lch bin da
rnil deinen Herzen, ich l:1n da rrit delnen Gedaltken. Kontnt auf mich
zurück in allen Nöten ! Sor.ge Ìricht, dein Herr weiß, lres du
bedarfst I " Das also heißt "da sein" : zur. Stef1e sein, z\) Hilfe
sein. B e t h 1 e h e n - E f r a t a : Fiir derlei nuD konms t du ja nicirt grad in
Frage. Cering bis t du, nicht bes Le11t, un "da zu sein in Israel,
unter den Tausendschaften Judas " . Tausendschalt.eD gehö1.er-i iIr den
militárischen Bereich. !,r/enn es uru l(rieg gar- geht-, bist du zuletzt.
unsere Festung. All dies konrnt Jerusalem ztr. Jerusalern haL
Betlìf ehen a11en Rang abgefaulen. "Jerusaì.em, du sclìöne, ho chge -
baute Stadt irn Ringe deiner [lauer-n", rvie r",'ir zu singen pflegen in
der Vesper: ein König dort , Tenpel dort, S taat sbean tens chaf t und
Ver\ÿallung dort, 0pf er- und Pri es ter dort. Das a1Ìes ist Jerusa-
lem. Und David, der Bethlehemiter, ist dort groß , hat. Hoheit und
Stärke und den ReichtLlnì, ein Volk an Leben zu erhalten. Das alfes
will geschaut seiD, nit Gefül.rl geschaut sein - ein Berfin im
G1anz, aber. nun erledigt, anno 1ÿ4!, das ist Jerusalern: hin,
kapril-t und zersLört, kei:r l(önig, kein Priester, kein Opfer, kein
Tenpel , kein Staat, kein Vaterfand, niclìts nrehr, keine Tausend-
schaften, kei n Uil i tär nehr, Dicht Rosse und l{agen, keine panzer
und Flugzeuge , um es nüchtern anzudeuten. Kaput.tgeschlagen ist
Jerusalen und vermag kein Volk mehr am Leben zu erhalten, ist
nicht mehr Sicherheit. und Zullucht und Bergung und Schutz, kann
nicht mehr "da seir' lúr Israefiten. Gescheucht sind sie,
davongej agt , aul der Flucht , verschleppL.
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Dann aber komnt ein 1(ùhDes Sá1-zclren. ,,Und ich sage:
Ef rala. aLls dif f ähr-l mir einer a1rs"

18. 12. 19Bg

Belhlehem-
- " arrslal-rr-en" lut man ins

Fîühzeit" aus

Büro, auf den t\cker, in die Fabrik , zur Arbeit, in den Krieg, zum
Siegen, um Beute zu nachen - zu einen Ulltert.ìehmen, aufs Ganze
gesel.ren, aD dessen Ende et: l<omrnen wird nit af1en Geh'inn, aflen
Lohn, allen Erlolg; ein Davj.d, ein anderer David, ein neuer
David.
Kon
Jerusa
Bel-h1e

lne
le¡r
hen

ldir blicken aÌso auf einen
n d e n , und von ihm rrrird gesprochen in der Farbe

s . Aber niclìt aus Jerusafeu l(oJnnt er; er kommt aus
in Juda, der ger-ingen, der kÌeinen Landstadt., nicht. in

der Lage, "da zu seiÌ1 " als Xlittelpunkl

Nun komrnt ein sel-tsames Itort: 'r Er konntt aus de1'
dem Vormals, von urher, wie immer dle über.setzungen heißen
mögen. idas lst das fiir eine Zeit.angabe? Das muß man eln f úr-
alfenal verstanden haben ; Dies e Zei tangabe gehör I nicht in den
Chronometer, r'ieder. die Nlinut.e noch die Stunde noch den Tag, noch
Tage rìocil Monate noch Jahre noch lausend Jahre nocl.r viele Male
tausend Jahr-e. Dann kommen içir in die Vorzeit.? NeiÌ.ì, dann konmen
\'ÿir nicht in die VorzeiL; das isL unsere übliche Zeit, das !ýar so
und ist so ur.ìd !''ir.d so bleiber.r. idelch andere Zeit gibt es denn?
DieZej-Ldeil]esGenesense]'_ns,
d e I n e s W e lr d e n s u n d e i n n a I S e i n , die
gibt's , die bemißt sich r¡icht nacl.: ChronoÍneLer, nach Jahren. Und
deÌ- idendepunkt - nLrn konìrnt et14,as Schreckf iches, Erschütterndes -
ist: Du, Mensch, 1äufst deinem ideg nach und hast nach Maßen
Erfolg, zielst in den Erfolg, im Erfolg dlch e inzuni s ten und d ann
dein Leben zu ger.rießen? Es ist bitter zu sagen, aber du r¡ußL
wissen: So läuft's doch nicht, das täuscÌlt ! Du, zun Leben
angetreten, in Erlolge hireiDgelaulen, !ÿirst abgebaut, wírst
zrLr'ückgenonmeD, Und das rrri11 durchgenacht sein. Das isL uns
nicht natürlich, daß uns das schmeckt, das schnreckl uns ganz und
gar nicht - ster.ben iD vielen Stufen, Tod und Crab. Es hat ja
keinen Slnn, sich darun herumzudrücken: da hinein doch zielen
1^7 i l. !

Und !denn das durchgemacht ist Slule um Stule - jeLzt muß man
behutsanì sprechet] dann t\Jirst du anders, dann schaust. du
aìders, rdertest anders, urteifst anders, nitnnìst zurùck das
gestern Geneinte, rt,iirdigst Neues: das Echte, das !,lahre, das
Gü1tige , das Endgül" tige zähIt. Endgü1tlg ist, in diesem maledei-
teD Sterben doch niclìt verzrr'eif elt. seiD, nicht resigniert. sein,
nicht den Kopl hângen fassen, sondern leben aus Trauen aufl den,
der dlch hä1t, cott. Das ist die Lebensmitte.

f{ir roerden also gelockt Stufe um Stufe, Schritt. um Schritt ins
wachsende Trauen auf Gott, un an Ende Leben zu haben aus Trauen,um, \,ÿie die Schrifl sag¿, "ein wahrer Mensch,, Berrorden zu sein.ider das noch nicht ist und noch nicht hat, der ist nlcht flert.ig.Wer dahingeraten is t, der. hat endgüÌtig ein Leben h inter sich,isl durchgegangen in eine Zukunfl¿. Und von einen solclìen heißt esnun: Er kenltL nun eil "Vor.maf s',, er kennt nun ein ,'von ur her,',
er kenDt nun ein "aus der. Vorzeit", und Lebt nun "in der
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wie das
in der
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hìorl heißL, " i r.ì d e r n e
GoLles, da, h,o es endgü1iig klar

"der- qeboren

Frledens";
Eine Menschheitsaufgabe ist ihn

18.12.1988

uell
ist,

was gilt und zäh1t und \,ÿas nicirt gili und nictrt zählt

der l,'írd dann, !rie def kfeine Text sagL, der sein,

Und von dem rrun heißl es hier-, der da ausfährt: Er kommt aus deûr
Vorrnals, aus der. Vorzeit, hat durchgemacht ein Slerben, kennt
Tod und Grab, ist gelvacl.rsen im Trauen aul seinen Gotthef rn und
1ebt, erstanden aus dem Tod, eir.rgebettet in Cottes Zeit, und die
heißt Ewigkeit. So einer ist das dann also, der neue David aus
Be th1ehem - Efra t a? lhm gegenüber ist der al te David und s ind dle
al ten Davididen, Davidssöhne , a1le gefangen geh,esen in dern, was
von spâter her heiß t "Vorzeit", "noch nicht endü1tig", die Spur
des Trauens noch nicht dufchgegangen bls zLr dieser Neu\derdung.

Von dem nun aber heißt es: Er Ìrat das durclì. So einen lasse ich
mir aus fahren a1s einen neuen David, aus B e I h 1 e h e m - E I r a t a , und

h,orden ist". "Eine Gebärende hat ihn geboren in ldehen. " Die
Gebärerìde ist das lsrael-Vo1k, das nit in die Kalastrophe mußle
,87 v . C . , in den endgül tigen caraus a1s Nation, u1" Staat ,zerstreut, ver.schleppt. A1s o heiß t es: Das ist das Erbringsel aus
dlesen !dehen Israels , der Gebärenden. Sie hat ialehen gehabt, so
ist die eine Seite der Sicht; und sie hat hervorgebracht eln
Neues:

Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist Lrns gegeben.
Auf iÌìrn dann Ì.uht \.deltlìerrschaf t.

Seinen Namen ru 1L man: " der Wund errat weiß " .

Es gibt keine A u s !r e g 1o s i gk e i t , der er nicht Rai raìilßte: Tr-aue auf
den Herrn, traue auf Cott und lebe illmitten von Unlet,gang.

"Gottheld" - das ist Heldentuü - ', Vater von Vorrat":
Dem gebricl.rt es nie an dem, \4¡as er zu reichen hal, ein Leben zu
erhalten.

all die Vielen
zugerellt.

"Fürst des
noch gewinnend.

Auf den blicken r,.ii r nun . Canz im Ernst: Auf den bÌicken wlr nun.
Das ist der, dem unsere Phantasie gehört, unseres Herzens Denken
gehört, das Betrachten gehört jetzt im Augenbllck, daß wir den
erkennten, an den uns hielten, denn von deru heißt es nun: Der
\nrird sich steÌ1en all dem, hìas uns bedrängt, !ÿas uns niederge-
schlagen macht, resignieren 1äßt, Verzneillung in uns keimen
lasse¡r nöchte, Er stellt sich. Und er weidet in der Kr.af L eines
Sieees, des Sieges Goltes , des CoLles, derr er vertraut hat. Der
hat ihn bestehen Ìassen, und so ver.walt.eL er nun den Sieg Cott.es,
den Cott dem verleiht, der auf ihn traut, daß an einen solchen
armen Menschen, der zu Tode ging, noc).r welche sich sollen hängen
dürfen, an ihm Halt, Sicherheit, Bergung, Zuflucht, Leben zu
haben, ein Leben der E!ÿigkeit, das gültige, das endült.ige, das
Leben aus Trauen, das Leben des wahren Menschen, des göttlichen
Menschen. Das steht da.

Stolz Gottes? Stolz ist das, 11,as tnan ist undIln StoÌz C.) ttes



hat, !,Jenn nan einen Feind, der eilìen entnutigen lÿof lte, besiegl
hat, et\a'as überkonmen hait, e t.r",,as übermächtigt. hat, !ras einen
vernichlen b'o1lte. Aber- diese Übermäclltigung geschieht nicÌrt nit
Itaf f enge!raÌt., sondern sie geschieht im Trauen aul Cott, der
getreu ist, der nicht liegen 1äßtr. ,'ldirf deine Sorgen auf den
Herrn, deln Iler-r. r''eiß, !res du bedarlst: ', So heißt es denn: In
Gottes Namen, in seinem Stolze, in seinen Siege, krafl seines
Sieges "q¡eidet er". Ein Bild eines Herrschers, der Nahrung hat,
Leben-ùiitlel hat, "daß sie das Leber.r haben und es in Fü11e
haben".

Von denen, dle so zu ihn gefundel haben, von u11s, ¡denn !ÿir so
hingelu den haben zu dem da, daß er unset e Herzen fesseln dar.f ,
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nicht 'siedeÌn'l - sitzen, d.h. a1sgilr nun: Sie rrerden -
Herrscher auf dem Thron regieren: der.r Thren eii.l Halt sein, Speise
lìaben, Zuflucht, Bergung, Schutz, deren Sorgen übernehmen können,
nicht überf or.deri- sein von der überlordernden Nol der. anderen,
sie auf sicl¡ nei.¡men, sicl.r ihr stelf en könìlen, mit ihn zusammen
sich dem stelLen, nas so viele so sehr entnutigen möch1-e. Das
stehl- da. Sie !rerden sitzen. "Und er lvird nlit ihnen groß,1 hat
Größe, Hoheit, Stärke, cüte: das isL "eroß werden". Das hat er
"bis an den Rand der Erde " so !deit Menschen in NoL sind, in
Sterbensnot.

Das \"'Lrnderbare liort sodann: "Er \ÿil]d sein einer des Friedens . "
Anders Libersetzt: "Ef !dird da sein afs Friecle". Friede kônkre t
schlägt nicht kaputt, Friede konkret rettet, hi1ft, hat Leben-
Kralt. für Ster.bende, hat Hi1fe, fetzte Hille irn Tode,

l,riir betrachl-en, ÿ,/as das l,Jort Llns hel]stellt; r,rir werden nicht
fertig r,rerden, dies zu betr.achten. Nun ganz in Ernst: !{ir hier
Versamnelte s ind die jetzt lebende Generation Israels, an uns
isl's, aus unserer Verängstr'-gung, aus unser.em Zerscl.rlagensein,
Entlnutigtsein herzuko[]men, uns zu sammeln un Ihn, Ihn von Herzen
erfassen, erfassen ra/oÌlen, daß Er sich uns erschlleße, daß Er uns
\rerde Halt, Schutz, Bergung, MiLLe, daß Er da sei in unserer
Mitte. Gering im Sinne des Vor-nals - man hat ihn ja schließ1ich
zu Tode gebracht - gering, erledigt, "gering, da zt seln": So ist
Er nun aber in Gottes Kraft und Nanen da, uns das Heil z\)
eröf1nen, unsere Herzen gut zu nachen. Nienand darl in uuserm
Kreise verzrareif eln , resignieren, aufgeben , afle soffen ivir konmen
und eine Hoflnung fassen, eine Hof fr.rung auf Iltn, der. unser Leben
ist.


